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Im letzten Jahresbericht haben wir dar-
über nachgedacht, wie sich der Halden-
rain in den vergangenen 16 Jahren 
entwickelt und verändert hat. Dabei wur-
de uns auch bewusst, dass unsere Kinder 
die Gemeinschaft wesentlich geprägt 
haben. Als diese erwachsen wurden und 
die gemeinsamen Aktivitäten immer 
mehr wegfielen, überlegten wir uns, wie 
wir diese und die damit einhergehende 
lebendige und fröhliche Atmosphäre er-
setzen könnten. Auf dieses Thema, das 
wir im letzten Jahresbericht nur kurz an-
gesprochen haben, möchten wir im zwei-
ten Teil näher eingehen.  

Im ersten Teil werden wir, wie üblich, kurz 
über die Entwicklung der einzelnen Be-
wohnerInnen berichten.  
 

Eine Bewohnerin ist nun schon 18 Jahre 
bei uns. Ihre Entwicklung bei uns verlief 
ähnlich wie die eines Kindes, ausgehend 
von einer engen Bindungen zu uns Lei-
tern zu immer mehr Unabhängigkeit. Es 

scheint uns gelungen zu sein, eine Art 
„Ersatzeltern“ für sie zu sein, bei denen sie 
einen Teil ihrer grossen Defizite im Bereich 
von Bindungen zu andern Menschen 
nachholen konnte. Sie hat sich emotional 
stabilisiert und hat eine tragfähige Bin-
dung zu uns „Ersatzeltern“ aufgebaut. 
Während sie früher darauf bedacht war, 
so viel Zeit wie nur möglich mit Karin zu 
verbringen, sucht sie nun vor allem Be-
ziehungen ausserhalb des Haldenrains. 
Wir nehmen ihre jetzige Phase als eine 
Art Pubertät war, in der sie sich von uns 
ablöst, um selbständig zu werden und 
bewerten diese Entwicklung aus der Sicht 
der Bewohnerin grundsätzlich als positiv. 
Das Zusammenleben mit ihr, das schon 
immer schwierig war, ist allerdings nicht 
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einfacher geworden. Wir sind immer 
noch täglich gefordert, Wege zu finden, 
um den Alltag mit ihr so zu gestalten, 
dass ihr Verhalten für uns und vor allem 
für ihre MitbewohnerInnen tragbar ist. 

Der Bewohner, der ebenfalls schon viele 
Jahre bei uns lebt, tut sich schwer damit, 
im ungeschützten Bereich Kontakte zu 
seinen Mitmenschen aufzubauen oder 
ohne die Hilfe von uns Betreuungsperso-
nen mit den andern BewohnerInnen zu 
kommunizieren. Vor allem der andere 
Bewohner nervt ihn mit seiner extraver-
tierten Art, und der Bewohner steht oft in 
Konkurrenz zu ihm in Bezug auf Bezugs-
personen und Aktivitäten. Wir spüren 
jedoch auch, dass er sich bei uns wohl 
fühlt und die langjährigen Beziehungen 
zu uns und verschiedenen Bezugsperso-
nen aus unserem Freundeskreis sehr 
schätzt. Es ist darum schwer abzuschät-
zen, ob er den Entschluss, vom Halden-
rain wegzuziehen, dieses Mal durchzie-
hen wird oder nicht. Wir sehen es als 
unsere Aufgabe, ihn bei dieser Entschei-
dung zu begleiten und versuchen, das 
richtige Mass zu finden, zwischen gewäh-
ren lassen und Führung geben. 
Der Bewohner hat nun wirklich einen Job 
im Sicherheitsdienst gefunden. Die Eishalle 
beschäftigt eine Gruppe von „unprofes-
sionellen“ Sicherheitskräften bei Spielen 
des Eishockeyclubs und zahlt ihnen dafür 
ein kleines Sackgeld. Man könnte denken, 

dass sein Traum nun in Erfüllung gegan-
gen wäre - aber er träumt nun von ei-
ner „richtigen“ Anstellung bei einer Si-
cherheitsfirma. 

Der andere Bewohner lebt nun das zwei-
te Jahr bei uns. Das Zusammenleben mit 
ihm hat sich im letzten Jahr kaum ver-

ändert. Er nimmt weiterhin viel Raum ein, 
ist dabei aber oft fröhlich und macht bei 
fast allen Aktivitäten begeistert mit. Die 
Herausforderung im Zusammenleben mit 
ihm liegt vor allem darin, seine Ein-
schränkungen, wie z.B. die Angewohnheit, 
seine Erzählungen noch und noch zu 
wiederholen und mit Fluchwörtern zu 
schmücken, zu akzeptieren und auszuhal-
ten, statt diese verändern zu wollen.  

Weihnachten 2016 nahmen wir eine 
junge Frau in einer Krisensituation auf. 
Das erste halbe Jahr wohnte sie nur bei 
uns und absolvierte eine Anlehre im 
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Gartenbau ausserhalb des Haldenrains. 
Sie war mit drei Jahren aus Rumänien 
von einer Schweizerfamilie adoptiert 
worden und brachte schwere Traumati-
sierungen aus den ersten drei Lebensjah-
ren mit. Obwohl sich die Adoptiveltern 
mit viel Liebe und professioneller Hilfe 
um das Mädchen kümmerten, war das 
familiäre Zusammenleben mit ihr oft sehr 
schwierig. Wir hatten zu dieser Zeit ge-
rade einen Platz frei, dachten jedoch 
nicht, dass diese Bewohnerin, die aus ei-
nem guten Umfeld kam und die Volks-
schule besucht hatte, längerfristig bei uns 
bleiben würde. Bald zeigte sich jedoch, 
dass sie in der Lehre überfordert war 
und mindestens kurz bis mittelfristig einen 
geschützten Wohn- und Arbeitsplatz 
brauchen würde. Noch nie bisher hatte 
uns eine Bewohnerin mit so unkonventio-
nellem Verhalten konfrontiert und her-
ausgefordert. Eigentlich hatten wir uns 

unsere neue Bewohnerin anders vorge-
stellt, merkten dann jedoch, dass der 
Haldenrain mit seinem kleinen, sehr indi-
viduellen Rahmen auf die Bedürfnisse 
dieser BewohnerIn zugeschnitten war und 
wir auch sehr gut mit den Eltern zusam-
menarbeiten konnten, die ganz in der 
Nähe wohnten. So nahmen wir sie im 
letzten Sommer definitiv in unsere Ge-
meinschaft auf, in der sie nun nicht nur 
wohnt, sondern auch mitarbeitet.  

Unsere beiden Töchter sind beide im letz-
ten Jahr ihrer Ausbildung zur Sozialen 
Arbeit und als Fachfrau Betreuung. Auch 
als Erwachsene, die einen grossen Teil 

des Tages nicht zu Hause sind, haben sie 
weiterhin einen wichtigen Einfluss auf das 
Leben in der Gemeinschaft. Vor allem 
die Ältere verbringt ihre Lernzeit für das 
Studium oft zu Hause oder kümmert sich 
um ihr Pferd und die Arbeiten, die sie als 
„Bezahlung“ für die Kosten ihres Tieres 
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leisten muss. Unsere Kinder unterstützen 
uns als Vorbilder für unsere BewohnerIn-
nen oder übernehmen manchmal Be-
treuungsaufgaben in unserer Gemein-
schaft. Unsere ältere Tochter freut sich 
jedoch auch schon auf ihre eigene 
Wohnung, wo es einmal sauber und or-
dentlich sein wird und nicht immer so 
viele Menschen und Tiere ein und aus-
gehen werden, wie im Haldenrain. Wir 
geniessen die Zeit, in der sie noch bei uns 
sind und freuen uns gleichzeitig auch 
darüber, dass sie bald ganz selbständig 
sein werden. 

Der Haldenrain, eine Familie, vier 
BewohnerInnen und….. 

Im zweiten Teil des Jahresberichtes 
möchten wir uns darüber Gedanken 
machen, wie Menschen von aussen, die 
ebenfalls von uns „betreut“ werden, das 
Leben im Haldenrain beeinflussen. Die-

sem Thema wird auch der diesjährige 
Jahresfilm gewidmet sein.  

Schon als wir das Konzept für unsere 
Gemeinschaft entwarfen, hatten wir die 
Idee, dass sich erwachsene Menschen 
mit einer Beeinträchtigung und Kinder in 
einer Grossfamilie positiv unterstützen 
könnten. Wir planten für unsere Gemein-
schaft ursprünglich drei Plätze für Er-
wachsene mit einer Beeinträchtigung und 
zwei Plätze für Pflegekinder, setzten diese 
Planung dann jedoch nie so um. Als wir 
die ersten zwei Erwachsenen aufgenom-

men hatten, spürten wir, dass diese in 
Folge ihrer schweren Traumatisierungen 
bereits viele kindliche Bedürfnisse mit-
brachten und sich voraussichtlich eher 
mit den ebenfalls sehr bedürftigen Pfle-
gekindern konkurrenzieren würden. Auf 
der andern Seite beobachteten wir, dass 
unsere eigenen Kinder unsere Bewohner-
Innen durch ihre kindliche Lebensfreude 

- -5



Wohn-und Arbeitsgemeinschaft im Haldenrain

und Energie positiv beeinflussten und 
damit das Element mitbrachten, das wir 
uns von den Pflegekindern erhofft hatten. 
So veränderten wir unser Konzept zu ei-
ner Gemeinschaft mit vier erwachsenen 
Menschen mit Beeinträchtigungen. Die 
ersten zehn Jahre prägten unsere eige-
nen zwei Kinder unseren Alltag wesent-
lich mit. Unsere BewohnerInnen waren 
Spielkameraden, Freundinnen, Konkur-
rentinnen, Geschwister oder auch Be-
treuerInnen für unsere Kinder. Es gab 
gute und schlechte Zeiten, es wurde ge-
spielt und gestritten, gelacht und geweint. 
Als Kleinkinder waren unsere Kinder den 
ganzen Tag zu Hause und bei der Ar-
beit der BewohnerInnen dabei. In dieser 
Zeit kam es auch vor, dass unsere Be-
wohnerInnen Betreuungsfunktionen über-
nahmen, indem sie unsere Tochter mit 
dem Fahrrad in die Spielgruppe brach-
ten, Räben aushöhlten oder der Kinder-
gärtnerin am Waldmorgen halfen. Als 
unsere Kinder die Schule besuchten, 

brachten sie oft Freunde mit nach Hause. 
Es wurde in Haus und Hof gespielt und 
häufig schlossen sich der Kindergruppe 
je nach Art des Spiels BewohnerInnen 
an. Diese konnten so noch einmal nach 
Herzenslust Barbie spielen, Memory oder 
auch Fussball. Als unsere Kinder älter 
wurden, kam irgendwann der Zeitpunkt, 
wo diese die BewohnerInnen entwick-
lungsmässig überholten. Die Beziehungen 

veränderten sich grundlegend, als unse-
re Kinder nach und nach ihre Rolle mit 
den BewohnerInnen tauschten und von 
Betreuten und Spielgefährtinnen nun ih-
rerseits zu Betreuerinnen wurden. Diese 
Übergänge waren oft nicht leicht und 
manchmal sogar sehr schmerzhaft. Ich 
erinnere mich an die innige Freund-
schaftsbeziehung zwischen unserer Toch-
ter und einer Bewohnerin, die einen ab-
rupten Abbruch erlebte, als unsere 
Tochter realisierte, wie eigennützig die 
Bewohnerin handelte. Unsere Tochter 
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fühlte sich verletzt und verraten und 
ging der BewohnerIn von da an aus 
dem Weg. Andere Beziehungen verän-
derten sich weniger dramatisch und un-
sere Kinder lernten, in verschiedenen Si-
tuationen Verantwortung für die Bewoh-
nerInnen zu übernehmen.  

Schon als unsere Kinder klein waren, 
verbrachten oft Kinder von auswärts Zeit 
auf unserem Hof, Nachmittage, Wochen-
enden oder auch Ferien. Als unsere Kin-
der älter wurden und weniger Zeit zu 
Hause verbrachten, förderten wir die 
Kontakte mit Kindern von auswärts be-
wusst und luden diese weiter zu uns ein, 
um die fröhlich-kindliche Atmosphäre zu 
bewahren, die wir im Zusammenleben mit 
unseren eigenen Kindern als überwie-

gend positiv erlebt hatten. Die Mittwoch-
nachmittage mit den Pferden, die seit der 
Gründung unserer Gemeinschaft stattfin-
den und das jährliche Pferdelager sind 
ebenfalls eine wichtige Bereicherung für 
unsere Gemeinschaft. Hier können unsere 
BewohnerInnen in bestimmten Situationen 
und für gewisse Zeit weiterhin in die Rolle 
von Betreuungspersonen schlüpfen und 
sich so stark und kompetent fühlen. Ein 7-
jähriger Bub hat Mühe, Kontakte zu 
Gleichaltrigen aufzubauen und ein Hob-
by zu finden. Weil er Tiere sehr gerne 
hat, verbringt er regelmässig Zeit auf un-
serem Hof. Am liebsten begleitet er ei-
nen unserer Bewohner bei der Arbeit in 
Hof und Stall. Zu Hause erzählt der Bub, 
dass er nun endlich einen guten Freund 
gefunden habe. Der Bewohner fragt Ka-
rin mit einem Strahlen im Gesicht: „Gäll, 
mä chann doch säge, dass de Patrick 
(Name geändert) min Fründ isch?“ Eine 
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Bewohnerin übernimmt im Pferdelager 
die Leitung einer Kindergruppe und eines 
Pferdes. Es ist erstaunlich, welche Füh-
rungskraft sie bei dieser Aufgabe zeigt, 
während sie sonst im Alltag häufig auf 
unsere Unterstützung angewiesen ist.  

Vor vier Jahren wurden wir von HEKS 
Visite angefragt, ob wir einem jungen 
Mann für drei halbe Tage einen Ar-
beitsplatz anbieten könnten. HEKS Visite 
organisiert auf freiwilliger Basis Arbeits-
einsätze für SozialbezügerInnen. Je nach 
Jahreszeit und Fähigkeiten unserer Be-
wohnerInnen sind wir manchmal froh um 
Unterstützung bei der Arbeit. Es war da-
mals gerade Frühling und wir konnten 
eine zusätzliche Hilfe im Garten gebrau-
chen. Weil wir die Zusammenarbeit mit 
dem jungen Mann als positiv erlebten, 
waren wir in den folgenden Jahren be-
reit, weitere Menschen über HEKS Visite 
bei uns zu beschäftigen. Wir profitierten 

nicht nur von der Unterstützung bei der 
Erledigung von Arbeiten, sondern erle-
ben, ähnlich wie mit den Kindern, dass 
die Menschen von aussen frischen Wind 
in unsere Gemeinschaft bringen. Es ent-
standen vielfältige Kontakte zwischen 
den „Auswärtigen“ und unseren Bewoh-
nerInnen. Im vergangenen Jahr waren 
wegen der grossen Defizite in der sozia-
len Entwicklung unserer BewohnerInnen 
kaum gemeinsame Aktivitäten möglich. 
Um trotzdem etwas Abwechslung in den 
Alltag bringen zu können, begannen wir 
etwa alle drei Monate Ausflüge zu pla-
nen, an denen unsere BewohnerInnen, 
„Gottenkinder“ und MitarbeiterInnen 
über HEKS teilnehmen konnten. Die 
Durchmischung von Menschen mit ganz 
unterschiedlichen Fähigkeiten und Interes-
sen bringt Normalität in die Gruppe und 
bietet den einzelnen Möglichkeiten für 
individuelle Kontakte. Auch im Arbeits-
alltag erleben wir die Zusammenarbeit 
zwischen MitarbeiterInnen von HEKS und 
unseren BewohnerInnen oft als Bereiche-
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rung. Eine Bewohnerin und eine Mitarbei-
terin von HEKS kochen das Mittagessen. 
Es wird viel geredet und gelacht und am 
Ende des Morgens stolz ein Menu auf-

getischt. „Die Zusammenarbeit hat gut 
geklappt und macht Spass“,meint die Be-
wohnerin beim Mittagessen. Ein Bewoh-
ner möchte die Theorieprüfung für Trak-
toren machen. Laagers sind froh, dass sie 
diese Aufgabe einem Mitarbeiter von 
HEKS übergeben können. Ein herrlicher 
Frühlingstag: Eine Bewohnerin, eine Mit-
arbeiterin von HEKS und zwei Ferienkin-
der arbeiten gemeinsam mit Karin im 
Garten. Hund Elu gräbt Löcher und auch 
Huhn Tweety ist dabei und sucht in der 
frisch umgegrabenen Erde nach Wür-
mern.  

Weil wir mit unseren BewohnerInnen zu-
sammenleben und auch die Freizeit mit 
ihnen verbringen, ist das Leben unserer 
Gemeinschaft stark durch unsere eigene 
Lebensanschauung geprägt Während es 

für Karin stimmig ist, eine grosse, leben-
dige Schar von Menschen um sich zu 
haben und vielfältige Projekte durchzu-
führen, geniesst es Ueli, wenn es einmal 
etwas ruhiger ist. Es ist eine grosse Her-
ausforderung für uns, diesen Gegensatz 
im Zusammenleben auszuhalten und 
Wege zu finden, wie wir den Alltag ge-
stalten können, so dass es für uns beide 
stimmt. Während Karin die Kontakte mit 
Menschen von aussen fast ausschliesslich 
als Bereicherung empfindet, sieht Ueli 
darin auch Nachteile. Zusätzliche Men-
schen bringen nicht nur gute Atmosphä-
re und Unterstützung mit, sondern for-
dern auch die Aufmerksamkeit von uns 
Betreuungspersonen, so dass möglicher-
weise die BewohnerInnen zu kurz kom-
men. Die Kontakte zwischen „den Aus-
wärtigen“ und unseren BewohnerInnen 

sind nicht durchwegs positiv, sondern 
manchmal auch eine Belastung und nicht 
immer gibt es genug Arbeit für alle. Es ist 
wichtig, dass wir immer wieder reflektie-
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ren, wie sich die Zusammensetzung unse-
rer Gemeinschaft für die einzelnen Mit-
glieder auswirkt und dann Entscheidun-
gen treffen, wie viele Menschen von 
aussen in unserem System Platz haben.Es 
ist uns klar, dass unsere BewohnerInnen 
den Kern unserer Gemeinschaft bilden 
und weitere Personen nicht auf Kosten 
ihrer Bedürfnisse betreut werden dürfen. 

Im letzten Teil möchte ich die Gedanken 
einer Bewohnerin und eines Mitarbeiters 
von HEKS anfügen.  

Im Haldenrain ist Tote Hose ein 
Fremdwort (Bericht einer BewohnerIn) 

Im Haldenrain ist Tote Hose ein Fremd-
wort. Es wird gelebt, und das in allen 
Formen. 
Es leben Tiere und beeinträchtigte Men-
schen mit ihrer Leitung an diesem Ort. 
Das Leben spielt sich in allen verschiede-
nen Formen ab. Aus meiner Sicht ist das 
Zusammenleben unter den Mitbewoh-
nern nicht besonders leicht. Zum einen ist 
Eifersucht ein grosses Thema. Die Eifer-
sucht ist für sehr viel Unruhe verantwort-
lich. Das Tolle für die Bewohner ist, dass 
von der Organisation HEKS Leute kom-
men, um auf dem Hof zu arbeiten. Das 
gibt eine gute Abwechslung und gute 
Stimmung. Die einen bekommen neue 

Freunde, die anderen eine Bezugsperson, 
der man gewisse Dinge anvertrauen 
kann. Ich persönlich finde es eine gute 
Idee, auch wenn die Arbeit knapp sein 
sollte und man suchen muss, was gibt es 
noch zu tun? Die Karin nimmt sehr gerne 
Leute auf die Betreuung brauchen. Mein 
Fragezeichen ist einfach, ist dies in dieser 
Form im Haldenrain die richtige Art und 
Weise, um Leute mit Kind zu betreuen. So 
wie die Form hier im Haldenrain sich 
gibt, ist es nicht immer geeignet, und vor 
allem eine Mutter-Kind Betreuung ist die-
ser Hof ganz sicher nicht - aber die Lei-
tung muss es selber wissen. Ich denke, 
diese Anzahl Leute, die von aussen 

kommen, reicht vollkommen. Mehr Leute 
und es hat keine Arbeit mehr für alle. 
Für mich ist es wichtig, dass eine fröhliche 
und angenehme Atmosphäre herrscht 
und daran können alle noch arbeiten. 
Da ich nicht zu tief ins Detail gehen will, 
beende ich diesen Text. Eine Anmerkung 
hätte ich allerdings noch: Je besser die 
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Atmosphäre, um so leistungsfähiger die 
Arbeiter! 
Rashmika Lightwood 

Geschichten aus der Küche (Bericht 
eines Mitarbeiters von HEKS) 

Im April, vor bald zwei Jahren, bin ich 
mich, in wohliger Begleitung von Klaus 
Waldvogel, HEKS Winterthur, im Halden-
rain vorstellen gegangen. Nach dem 
üblichen Geplauder führte uns Karin, 
Chefin des Hauses, durch den Hof. In 
der Sägereiwerkstatt trafen wir Ueli, Chef 
des Hauses, und einen Bewohner an. Die 
beiden bastelten da an irgend etwas 
herum. Zum Abschied sagte der Bewoh-
ner: „Patrick, ich freue mich darauf, dass 
du zu uns kommst!“ So freundlich bin ich 

noch selten an einem neuen Arbeitsplatz 
willkommen geheissen worden. 

Ich arbeite nun also dort. Die Jahreszei-
ten flogen vorbei. Nach dem Sommer 
kam der Herbst, nach dem Herbst kam 
der Winter, nach dem Winter kam der 
Garten, dann kam das Heuen, danach 

kam das Pferdegeschirreinfetten.  
Wenn ich jeweils um halb zwei Uhr Mit-
tags im Haldenrain eintreffe, um meine 
Arbeit zu beginnen, empfängt mich ein 
Bewohner in der Küche und informiert 
mich unverzüglich darüber, was es heute 
zum Mittagessen gegeben hat, was es 
gestern zum Mittagessen gegeben hat, 
und was es morgen zum Mittagessen 
geben wird. Eine Bewohnerin breeft mich 
anschliessend kurz aber leidenschaftlich 
über ihre aktuelle Liebschaft. Dann kommt 
eine andere Bewohnerin herbeigegumpt , 
adrett in ein Elfenkostüm gewandet, mit 
graziösem Elfenschmuck behängt, und 
vollführt einige Ballett-Strecking-und-
Workout!-Übungen. Ueli sitzt auf seinem 
Plätzchen auf der Küchenbank und ver-
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sucht in der Zeitung das Zahlenrätsel zu 
lösen. Karin huscht mit einer Mitarbeitern 
von HEKS vorbei und versucht es mit 
Clickertraining. Und irgendwo in einer  
Ecke steht ein Bewohner, rollt völlig ent-
nervt seine Augen, und macht mit seinen 
Händen Gestiken, welche eindeutig mit 
„Hals abschneiden“ und „K.O.-schlagen“ 
zu tun haben müssen. 
Ich mache im Haldenrain die meisten 
Arbeiten gerne. Garten jäten, Hasenstall 
misten, Guetzli backen; vor den Pferden 
habe ich manchmal etwas Angst. Meine 
liebe HEKS-Arbeitskollegin meinte, dass 
da wohl ein etwas zweifelhaftes Karma 
aus meinem vorherigen Leben eine Rolle 
spiele. Ich meine, dass es eher mit einem 
sehr diesseitigen Jugenderlebnis zu tun 
hat, wo mich irgend ein Ackergaul direkt 
vom Sattel in ein ziemlich stacheliges 
Brombeergebüsch hinein abgeworfen 
hat. Die beiden Hunde „Elfie“ und „Elu“ 
lieben mich hingegen sehr, was gewiss 

mit meinem Karma von früher zu tun hat, 
aber das ist eine andere Geschichte. 
Ich habe in den letzten 35 Jahren als 
gelernter Krankenpfleger und Betreuer in 
verschiedenen Anstellungen und Postio-
nen gearbeitet. Was ich da alles an 
Mobbing, Intrigen, Machtkämpfen und 
Gehässigkeiten unter dem Personal miter-
leben musste, ist wahrlich bedenklich. - 
Im Haldenrain bin ich bis anhin kein ein-
ziges Mal beschimpft worden. Ich fühle 
mich hier von allen grosszügig ange-
nommen so wie ich nun halt mal bin. Ein 
grosses „Danke!“ an Alle! 
Patrick.   

Schlusswort und Dank 

Wir möchten uns beim Vorstand und 
den Mitgliedern für die Unterstützung im 
vergangenen Jahr bedanken. Es freut 
uns, wenn ihr unseren Jahresbericht lest, 
das Sommerfest besucht oder uns bei 
anderer Gelegenheit besucht.. Am Frei-
tag 1. Juni seid ihr zu unserem diesjähri-
gen Sommerfest mit Mitgliederversamm-
lung eingeladen, wo wir euch den Film 
zum Thema „Der Haldenrain, eine Familie, 
vier BewohnerInnen und…..“ zeigen wer-
den. Das Freilichttheater „Die Suche nach 
dem Glück“ findet am Samstag und 
Sonntag 7./8. Juli um 15 Uhr statt. Man 
kann bereits Plätze reservieren. 

Karin und Ueli Laager 
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Viel Platz für Leben im Haldenrain 

Seit vielen Jahren sind wir nun schon gemeinsam unterwegs,  Karin und Ueli mit ihren 
Töchtern und den anderen Bewohnerinnen und Bewohnern des Haldenrains und wir als 
Vorstand des Vereins. Ich fühle mich als stiller Begleiter am Rande des Geschehens und 
beobachte aus diesem Blickwinkel das vielfältige Leben an diesem aussergewöhnli-
chen Ort. Alle die im Haldenrain leben - Menschen und auch Tiere - bilden das Zentrum, 
den eigentlichen Kern der Gemeinschaft. Zusammen mit Gästen, Freunden oder Ver-
wandten entsteht ein immer wieder neues Ganzes. Für alle im Haldenrain sind die vielen 
wechselnden Kontakte fast immer eine Bereicherung und manchmal auch eine Heraus-
forderung, die Gelegenheit zu neuen Anstössen geben kann.  Auch als Besucher fühle 
ich mich immer wohl und willkommen hier. 

Vielen Dank allen, die zum Gelingen des Lebens im Haldenrain beitragen. 

Liebe Mitglieder des Vereins, ich hoffe, wir sehen uns am am 1. Juni am Sommerfest im 
Haldenrain. 

Mit herzlichen Grüssen 

Für den Vorstand: Beat Herzog 
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Rechnung 17 Budget 17 Rechnung 16

Ertrag

Mitgliederbeiträge 2’100.00 2’500.00 3’100.00
Spenden 3’259.57 3’500.00 5’370.00
Kostgelder 226’745.00 219’000.00 219’975.00
Zinsertrag 0.00 0.00 0.00
Andere Betriebserträge 0.00 0.00 0.00
Total Ertrag 232’104.57 225’000.00 228’445.00

Aufwand

Bruttolöhne 110’000.00 110’000.00 110’000.00
Bruttolöhne Aushilfen 3’445.00 3’000.00 600.00
AHV/ALV/FAK/EO 8’497.55 9’000.00 8’280.45
BVG 10’541.50 11’000.00 10’142.80
UVG-/KTG-Versicherung 2’008.90 2’500.00 2’066.35
Supervision, Weiterbildung 1’565.00 5’000.00 2’353.20
Tätigkeit mit Spendengelder 950.00 1’000.00 1’031.00
Betriebshaftpflicht-/
Rechtsschutz 357.00 400.00 357.00

Pauschale (Verpflg.,Miete usw.) 72’000.00 72’000.00 72’000.00
Miete / Strom Aussenwohnung 7’045.70 9’420.00 9’367.80
Verbandsbeitrag 100.00 100.00 100.00
Spesen PC-Konto 69.30 20.00 18.60
sonstiger Betriebsaufwand 1’635.10 2’000.00 1’700.50
Total Aufwand 218’215.05 225’440.00 218’017.70

Total Ertrag 232’104.57 225’000.00 228’445.00
Total Aufwand 218’215.05 225’440.00 218’017.70
Betriebsergebnis 13’889.52 -440.00 10’427.30

Verein Im Haldenrain: Erfolgsrechnung 2017
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2017 2016

31.12.17 31.12.16

Aktiven

PC-Konto 149’184.47 137’242.95
Debitoren 29’004.15 32’215.00
Transitorische Aktiven 0.00 0.00
Total Aktiven 178’188.62 169’457.95

Passiven

Transitorische Passiven 20’599.45 25’758.30
Total Fremdkapital 20’599.45 25’758.30

Eigenkapital 133’272.35 124’536.95
Verlust-/Gewinnvortrag von Vorjahr 10’427.30 8’735.40
Total Eigenkapital 143’699.65 133’272.35

Verlust/Gewinn laufendes Jahr 13’889.52 10’427.30

Total Passiven 178’188.62 169’457.95
2017 2016

Bilanz per 31.12.2017 mit Vergleich Vorjahr 
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Kontaktadresse:

Fam. Laager-Baeschlin 
Haldenrainstr.29 
8404 Stadel/Winterthur 

Tel. 052 337 27 38 
www.im-haldenrain.ch

Vorstand Verein Im Haldenrain 

Präsident: 
Beat Herzog, Werklehrer 

Vizepräsidentin: 
Maja Stoffel, Physiotherapeutin, 
Hippotherapeutin 

Quästorin: 
Marion Tschofenig, Treuhänderin 

Vorstandsmitglied: 
Claudia Weidmann, Hausfrau 

Vorstandsmitglied: 
Anabel Bleiker, Heilpädagogin 

Belegung 
der Wohngemeinschaft  
Im Haldenrain 2017  

Fam. Laager:   Karin Laager, 1968 
    Ueli Laager, 1964 
    Jrina Laager. 1995 
    Aline Laager, 1998 

Menschen mit 
Beeinträchtigung:  Fadia Saada, 1979 
    ab Aug. 2001 

    Silvio Benz, 1975   
    ab Aug. 2004 

    Andreas Haas, 1981 
    ab Aug. 2016 

    Rashmika Eichmann 1998 
    ab Dez. 2016 


